
An Ende
Die Verfassen* der deutschen demokratischen Republik 

begeht in diesem Jahr einen Geburtstag, wie er passender für 
dieses Angstgebilde nicht gedacht werden kann (so Oott will, 
ist es der letzte). Herr Hermes (bekannt durch die Moselwein­
geschäfte) bat im Reichstag Jedenfalls anerkannt, daB die M ßt 
„trostlos“ Ist Die „Regierung Cuno“, deren einziger Qrtmd- 
satz es war, die „Verhältnisse en sich herankommen zu lassen*4, 
hat ihr Ziel erreicht: Die Mark steigt wieder!

Leicht war es unter keinen Umständen, die letzten kleinen 
Vermögensreste dem Kapital zuzuschieben. Sdt das Oold aus 
der Reicbsbank in die Tresore dés Stinneskapitals gewandert 
is t hat dieses nnr ein nebensächliches Interesse an der deut­
schen demokratischen Republik. Sie arbeitet Jetzt fflr die klei­
nen Schieber. Bis vor etwa zwei Monaten ließ also diese 
„Deutsch-Demokratische“ Ein- nnd Zweimarkscheine drucken. 
Ein Kilo Papier fflr diese kostet (nach heutigem Wert Freitag 
mittags 12} Uhr) etwa 200000 Mark, Arbeitslohn fflr die Her­
stellung rund 300000 Mark, sonstige Unkosten, Kraft, Farbe 
usw. 100000 Mark, zusammen also rund 600000 Mark. Dafür 
bekommt die Republik den Nennwert also 2 000 Mark! Als Alt- 
Papier verkauft zum Einstampfen (um neue Noten zu machen) 
etwa 40000 Mark. Bilanz pro Kilo: Verlust der Republik 
580000 Mark; Qewinn fflr den Käufer der Mark und Verkäufer 
als Altpapier 38000 Mark! Mit höheren Scheinen geht dieses 
Oeschäft erst morgen, übermorgen, um rentabel zu sein. So 
befriedigt die Buchdrucker nun sind, daß sie im Notendruck 
beschäftigt werden und die noch vor kurzem grassierende Ar­
beitslosigkeit beseitigt is t so wild („kommunistisch") ist der 
„Mittelstand“ geworden (er tritt zur KPD. über), weil die 
Reichsbank beute nur 10-, 20- und 50-Millionenscheine drucken 
läßt. Denn bis dieses „Geld* zu neuem, zu Milliardenscheinen 
umgemahlen wird, vergehen vielleicht Wochen, wenn es e r ­
bringen soll, was die Jetzt im Altpapierhandel befindlichen 
„Banknoten“ einbringen. In der Herstellung von „Geld“ sind 
die Banken der Republik beigesprungen: Alle Berliner Banken 
beschäftigen in diesen Tagen ihre Angestellten mit der Aus­
schreibung von Schecks, um den Proletariern die „wertbestän­
digen LOhne“ zu sichern. Das ist die demokratische Republik, 
die das deutsche Proletariat seit fünf Jahren „wiederéufgébaut“ 
hat die heute den Verfassungsgeburtstag>begeht.

Die Regierung Cuno, die Jetzt dicht bei ihren herange­
kommenen Verhältnissen steht, bat sich zu einschneidenden 
Maßnahmen entschlossen. Im Vorwärts vom 9. August 1923 
steht ein amtlicher Wink, daß von den bürgerlichen Selbst­
einschätzern zur Steuer, diese ihr „Geld“ „häufig an nicht zu­
ständige Kassen geleistet haben, ohne daB von den Einzahlern
genau angegeben worden ist worauf die eingezahlten Betrage 
verbucht werden sollen, ob ani d e  Steuer für 1922 oder die 
V o r a u s z a h l u n g '  1923. Infolgedessen sind die Beträge 
oft anders gebucht worden, als der betreffende Einzahler an­
genommen hat In solchen Fällen dürfte es sich empfehlen, 
daB die Steuerpflichtigen nach Erhalt des Steuerbescheides 
sich zwecks Aufklärung an d ie  f ü r  s i e  z u s t ä n d i g e  
S t e u e r k a s s e ,  die aus dem Steuerbescheid ersichtlich ist 
■flodMch oder schriftlich wenden.“ (!) „

Wer von den Herrerf* Kapitalisten seine 150 Mark „Ein­
kommensteuer“ für 1922 noch nicht bezahlt hat bitte gefälligst 
schriftlich (unfrankiert) bei der zuständigen Steuerkasse anzu­
fragen, wann 0m Jahre 1924!) Zahlung gefällig Ist. Gleichzei- 

’tfg aber ist ein Erlaß herausgegeben, daB die „Herren Arbeit­
geber“ die den Proletariern abgezogenen Lohnsteuern längstens 
nach diesem Monat (!) einzuzahlen sindl Das ist die Demokra­
tie auf aie Spitze getrieben! Prolet?

Schwerer war es für die Demokratie, den Kapitalisten das 
Oold der Republik aufzudrängen, sollte es nicht Hinz und Kunz 
merken. Diesem Zwecke dient die Reichsbank. Das Mittel wa­
ren die Kredite, die Jedesmal für drei Monate laufen, bei denen 
nur ein Bruchteil der Zinsen berechnet wurde, den das private 
Kapital nimmt und für den Wertverlust der Mark gar nichts. 
Hierin lag der Rebbach des Kapitals :

Wer zum Beispiel am 1. Januar 1922 sich bei der Reichs­
bank einen Kredit verschaffte und dafür 100 000 Dollar kaufte, 
brauchte am 1. April nur 62 667 Dollar zu verkaufen, um sein 
Papiermarkdarlehen zuiückzuzahlen. Sein Reingewinn betrug 
37 333 Dollar. Nahm er am 1. April ein neues Darlehen der 
Reichsbank auf und kaufte wiederum Quartalswechsel, so 
konnte er. trotzdem die Dollarsteigerung damals noch verhält- 
uismäBig langsam voranging, Mitte Mai 1923 das Geschäft mit 
dem Reingewinn von 335 528 Dollar oder nach dem damaligen 
Kursstand mit dem hübschen Gewinn von rund 154 Milliarden 
Mark abschUeßen. , ^

Auf diese Weise wurde nur nicht ein Oewinn spekuliert 
sondern in allen Sachen, die das Proletariat zur Lebenshaltung 
nötig hat Beim Weizen z. B. stellt sich das Geschäft folgender­
maßen: Wer am !. Januar 1922 sich bd  der Reichsbank dnen 
Kredit verschaffte, um dafür 100000 Doppelzentner Weizen zu 
kaufen, brauchte am 1. April nur 44 800 Doppelzentner Weizen 
zu verkaufen, um sein Papierdarlehen zurflckzuzahlen. Sein 
Reingewinn betrug 55 200 Doppelzentner Weizen. Nahm er am 
1. April ein neues Darlehen der Reichsbank zum Kauf von 
100000 Doppelzentner Weizen auf und wiederholte er dieses 
Geschäft bei Jedem Quartalswechsel, so hat er am 1. August 
1923 einen Reingewinn von 456199 Doppelzentner Weizen er­
zielt

Nachdem das Gold zum Teufel, die Republik bankrott und 
das deutsche Kapital den Raub im Auslande in Sicherheit ge­
bracht hatte, „erhöhte“ die Republik den Zusatz für ausgeblie­
bene Qdder von 20 auf 30 vH. Das deutsche Kapital verdient 
das vieltausendfache und durch diese „einschneidende Maßnah­
me“ den Bruchteil eines Prozents weniger. Fflr die kldnen 
Schieber ohne Reichsbankgirokonto, die nicht an def Börse 
zugeiessen sind, druckt die demokratische Republik Jetzt die 
Noten zu 10, 20 und 50 Millionen (der 100 Millionenschein 
kommt demnächst in Druck), fflr die der Makulaturpreis erst 

wenn sie fertig sind. Zwischendurch 
die Proletarier ans, sammelt die 

leste zusammen, um nachher engros von den 
- J w  zu werden. Des Ist die Regierungskunst 

der Demokratie zu der die Gewerkschaften die Schupo stellen, 
uad die K. P. D. die Hundertschaften.

Daß durch diese Regierungskunst nicht nur die Werte der 
Republik vom Kapitel erfaßt sind, dürfte heute das Proletariat
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in dem die 
*Hngt nachstehende

reA in den einzdnen Moneten des

Generalstreik in Benin! 
Die Sklavenren erwachen!

-  Es Ist kein Generalstreik in dem früheren Sinne. Die 
Proletarier lassen die Maschinen stehen, weil ihre Muskelkraft 
nicht mehr ausreicht sie zu bedienen! Der Zusammenbruch 
scheucht die Sklaven anf! Die Schleier fallen, nnd trotz der 
krampfhaften Bemühungen kapitalistischer Kurpfuscher bricht 
die Krise an allen Enden offen auf. Im ganzen Reiche wächst 
die Streikwdle. In Ratibor in Oberschlesien-knattern bereits 
die Gewehre der weißen Garden, und verhungernde Proleten 
wälzen sich in ihrem Blute. Im Rubrgeblete, f e r  riesigen 
Prgletarierschlafstelle, wischen sich die Grubensklaven die 
nationalistische Schminke aus den Augen. Die deutsche Bour­
geoisie ist hilflos und weiß nur einen Weg: Kugeln!

Es wäre verfehlt und gerade wir haben die Aufgabe, in 
dieser furchtbaren Krise die Gefahren nicht zu unterschätzen, 
die dem rebellierenden Proletariat drohen. Der Zusammen­
bruch trifft das Proletarier genau so unvorbereitet wie der 
militärische Zusammenbruch 1918. Da finden sich die Ge­
werkschaften zusammen und bieten alles aut um die Sklaven 
zur Raison zu bringen. Da tritt die famose KPD. mit ihrem 
„Reformministerium in letzter Stunde“ auf den Plan und ver­
sucht ihre russische Suppe zu kochen mit ihrer „Arbeiter- und 
Bauernregierung“. Die famosen Betriebsräte, die völlig in 
dem reformistisch-utopistischen Fahrwasser der KPD. schwim­
men, machen eine ebenso ohrenbetäubende wie miserable 
Musik. Keine Partei, keine Organisation, außer der KAPD. 
und AAU„ sprechen von den Aufgaben des Proletariats. Alle 
wollen Kapital aus dieser Krise schlagen. Die „Arbeiter- und
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Bauemregierung“ soll das Mittel sein, das die Bourgeoisie 
schon dnmal über die Krise hinweg half. „Fordert 10 Mil­
lionen“, schreit die „Rote Fahne“. Für „Dreck-Lohn“ eine 
„Dreck-Arbelt“. Aber denkt um Gottes willen nicht an Revo­
lution. Gewöhnt euch nicht ab in der Ideologie der Ausgebeu­
teten zu denken. Und zu seinen Parteigenossen sagt Herr 
Brandler: Die Diktaturgdüste sind eine Gefahr!

Deshalb muß das Proletariat streng unterscheiden zwischen 
dem Kampf und zwischen dem Ziel. Kampf wollen alle! Das 
Zid jedoch Ist ein grundverschiedenes! Und weil das Prole­
tariat heute keinen anderen Ausweg hat — 1918 gab es noch 
für kurze Zeit dn Entrinnen — muß die Arbeiterklasse mit 
allen Mitteln die Hindernisse überwinden, die sich seiner Be­
freiung in den Weg stellen. Es steht alles auf dem Spiel.

Die deutsche Bourgeoisie ist nicht in der Lage, aus ihrer 
eigenen Haut zu schlüpfen. Sie kann nur kapitalistische Politik 
treiben in wirtschaftlicher und politischer Beziehung. Sie hat 
sich hoffnungslos in die Sackgasse an der Ruhr verrannt und 
—  will die RebelÜoneq benütjwp, um dem Proletariat die 
»Schuld“ an der Kapitulation zuzuschieben. Durch einen 
Putsch, den. sie »bewußt provoziert will sie dem deutschen 
Kapital den Untergang in die französische Wirtschaft erleich­
tern und hier mit dem Arm der „Finanzkontrolle“ mit Hilfe 
des internationalen Kapitals durch Gewerkschaften und „Ar­
beiterregierung“ die Sklaven niederhalten. Das deutsche Prole­
tariat auf dessen Knochen Jetzt dne „Lösung“ herbeigeführt 
werden soll, muß diese Gefahr erkennen. Es muß erstens er­
kennen, daß es kdn Zurück gibt Aber eine Wendung im 
proletarischen Sinne ist nur möglich, wenn das deutsche Prole­
tariat der gesamten Entwicklung eine Wendung gibt. Wenn 
es sdbst den Kampf im proletarischen Sinne anfnimmt. Wenn 
die rote Fahne über der demokratischen Republik weht zum 
Zeichen, daß es gewillt ist Schluß zu machen mit der Politik 
der Kompromisse und selbst die politische Bühne betritt. Die 
Lösung der Krise im Sinne des Proletariats heißt Kampf um 
die Macht heißt Kampf um die Weltrevolution!

Je früher das deutsche Proletariat durch die eigene Tat 
das .Zeichen, das Signal gibt Je früher wird Hilfe kommen. 
Je früher wird die internationale Solidarität dnsetzen. Sie 
kommt nie und nimmer, geht die deutsche Arbeiterschaft den 
Weg der Arbeiterregierung, (fie mit dem französischen Kapital 
verhandeln will, dem deutschen Kapital nichts tun und von 
dessen Gnaden regieren will. . '

Mögen vide Proletarier heute noch befangen sein von 
reformistischen Illusionen. Der Stein-ist Im Roden und reißt 
Immer neue Erdmassen mit zu Tag. Die unerbittliche Sprache 
der harten Tatsachen wird sieb Odtung zu verschaffen wissen, 
und wir werden nicht aufhören „auszusprechen was ist“, bis 
unsere Sprache die Sprache von Hunderttausenden werden 
wird, die der bürgerlichen Onfomg ihr Todesurteil in die 
Ohren schreien: Deutschland RätarepdMk! ah nächsteEsrppr 4 
der Weltrevolution.

ren Beteiligung in den nächsten Tagen abgeschlossen wird. zu. 
Ende geführt worden. Dunrit Ist die anf erlegte Dollarschatz­
anleihe untergebracht Die Devisen werden in die Hauptsache 
der Beschaffung notwendiger Lebensmittel dienen, sodaß ins­
besondere die Versorgung der Bevölkerung mit Fetten sicher- 
gestellt is t

■ Das Ist zwar nur ein winzig kleiner Bruchteil der dem Reich 
abgegaunerten OoMmOHarden. Proletarierlöhnen und Sachwer­
ten der Mitteistandler, immerhin ist es der Anfang, anch die 
Sachwerte des Reiches, die Eisenbahnen, Post etc. durch 
Stinnes zu anektieren. Schon beginnen die Proletarier statt 
der Papierscheine Lebensmittel als Lohn zu begehren. Das ist 
das freiwillige Abstreifen der sec. „Freiheit“ des Lohnarbeiters 
und der erste formelle Schritt zur Sklaveret das Unterordnen 
in das Zuchthaus des Industriefeudalismus. Die Proletarier- 
werden sich freilich anch hier verrechnen. Die gute alte Skla­
venzelt mit den gefüllten Futtertrögen kann eicht zurückge­
zaubert werden; wohl die Peitschen. Der Industriefeudalis­
mus, auch wenn sdne Sklaventreiber „Arbeiter- und Bauern- 
regiernng“ heiß, hat nur einen Bruchteil der Sklaven nötig, die 
sich ihm heute freiwillig anbieten. Die meisten Proletarier 
leben in der angenehmen Hoffnung, daß Jeder bd den wenigen 
sein wird, denen der Futtertrog des Bagno winkt Aber auch 
dies wird eine Enttäuschung sein. Nnr wenige werden über die 
Leichen der Verhungerten den Weg in das Zuchthaus des. 
Stinnes erklimmen.
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von
Heute, Sonnabend, vormittag 10 Uhr, fand bei KHem die 

der KPD. einberufene Betriebsräteversammlung statt 
Nach Verlesung einer schon gestern in den Betrieben bekannten 
Resolution wurde der Generalsti eik beschlossen. Von heute 
12 Uhr mittags bis Dienstag nachts 12 Uhr! THe Sache läßt 
sich durch die „passive Resistenz nicht mehr bremsen, und so 
macht die KPD„ was sie nicht verhindern kann. — Die Sozial­
demokratie, der in Berlin von der Bourgeoisie die Sorge für 
Ruhe und Ordnung übertragen ist, wußte, was vor sich geht. 
„Genosse“ Richter hatte durch sdne Schupo die Zugangstraßen 
zu Kliem abgesperrt und ließ nur gesetzliche Betriebsräte 
durch. Man wußte, daß Jetzt nur diese die Proletarier bremsen 
können.

Referate: wie üblich: Der Index stimmt nicht Der Index 
der „Roten Pahne“ stimmt; er wird von B ü r g e r l i c h e n  
ausgerechnet von Professoren, Geheimräten, Doktoren, nicht 
von* „Kommunisten“, deshalb stimmt er. — Die Arbdterschaft 
muß kämpfen für höhere Löhne, für 60 Pfennig Goldstunden­
lohn. Die Regierung Cuno kann das nicht Sie trägt die Schuld 
an allem Elend; sie ist unfähig zu regieren. Nur eine „Ar­
beiterregierung“ kann das. Die Bauernregierung war fallen 
gelassen! Die Situation ist nicht danach.

Aber dann: Die Resolution von der Zentrale verlangt
und zwar voo der Regierung Cuno: Höhere Löhne, Anerken­
nung der Kontrollausschüsse, Anerkennung der Hundertschaf­
ten, Freilassung der politischen Gefangenen, Einstellung der 
Arbeitslosen! — Als letztes W ort mit Pathos: Uebt Disziplin.

Fragen durch den Referenten: Ist die Gewerkschaftskom­
mission vertreten? Nein. Die Masse: Pfui.

Referent: Ist die SPD. vertreten? Nein, die Masse: Pfui.
Referent: Ist die USP. vertreten? Nein. Die Masse: Pfui.
Referent: Ist die KPD. vertreten? Nein. Die Masse: 

Grabesstille! — Diese kam aber bald und erklärte ihre Sym­
pathie.

Der Referent: Wir müssen über die Köpfe v e r s c h i e ­
d e n e r  Instanzen hinweg.----------

JagemUKwegang
Kommunistische Arbdter-Jugend Groß-Berlin.

Veranstaltungen in der Woche vom 13. bis 19. August 1923. 
Alle Veranstaltungen beginnen um |8 Uhr.

Montag, den 13. August 1923:
Gruppen-Obleute u. Referent ea: Jugendheim am Ostbahnhof 17. 

Vortrag: Parlamentarismus.
Dienstag, den 14. August 1923:

Gruppe Köpenick: bei Heiland. Schönerlinder Str. 9. Vortrag: 
Das kommunistische Manifest.

Gruppe Osten: Jugendheim. Am Ostbahnhof 17. Vortrag:
Demokratie oder Diktatur.

Gruppe Charlottenburg: Funktionärsitzung.
Mittwoch, den 15. August 1923.

Giuppe Norden: Schule Böttgerstraße. Klassenzimmer 4. Vor­
trag: Die russische Arbeiterbewegung.

Gruppe Chariotteeharg: Jugendheim, Wallstr. 76. Vortrag: 
Was Ist Parlamentarismus?

Donnerstag, den 16. August 1923:
Gruppe Neukölln-Britz: Jugendheim Rathaus, Cbausseestr. 44. 

Vortrag: Ursprung der Familie.

Zetsche, Plauen L V. 10000; Ortsgruppe Altona 60000; 
Dortmund 1900; Elberfeld 9000; Dresden-Boule gart 99980; 
Bonn-Süd 80ooo; Pl„ Grflnau 100 000; Maier, Kid 1650; Gaffre. 
AEG., Ackerstr. 5000: Schubert 100 000; Saalborn. Jena 10 000; 
Halboth. Fr’o rt 15 000; Schubert Tegd 15 000; Braunschweig 
40000; BerL Funktionäre 344016.

Verantwortlicher Redakteur: Arthur Lien. Nenkölte. — Verleg; 
der Kommunistischen Arbdter-Partd Deutschlands. — Inh. 

Emil Schubert Charfotteuburg. — Druck: W. bedonat 017.

oder richtiger auf einige Kilo AH-Papler. Heute nimmt das 
Großkapital den Krämern durch richtige Steigerung der De­
visen die „Substanz“, die letzten Waren. Und den Proleta­
riern verrammelt man den Weg zum Papierkeller, indem man 
ihnen nicht mehr einen Rucksack voll Noten auszahlt sondern 
nur einen Schein mit einer Reihe eufgedruckter Millionen. Die 
Republik ist bankrott sie muß mH dem Papier sparsam umge­
hen. Denn nun geht ee nicht mehr von dem Eigentum der de­
mokratischen Republik, sondern von dem des Stinnes. Stinnes 
muß fflr dnen Tefl der vorläufig noch benötigten Sklaven sor­
gen und deshalb auch die sog. Republik, die Organisation der 
Sklaventreiber erhalten:

WTB. meldet: Industrie. Handd

B e s t e l l s c h e i n :

„Kommunistische Arbeiter-Zeitunq“
Organ der Kum u bM M u

N n m e:-----------------------

O rt — Sir.

der rcvolnl. Jugend. S o u ta fc  1 6 . Septem ber

Sonderausgabe

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Pariei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin
Redaktion nnd V erlag: Berlin NO 18, Landabe r *  e r  Str. 6 

Qeöffaet täglich von 9-12 und 1 - 6  Uhr. Sonutegs geschlossen. 
_______ _______ Pbdscheckkeato: Berlin NW 7, Nr. 49029.

Der (Bolgatyatoeg
oeuiiqe Proletariat ote legten nenn jaöre mariebiert ift (Beaen 
Cnbe bei Krieges unb na$  ben jfooembertagen 1918 fdrien

fjeroifdjen Vnftftrmene roieber ftef fie in Mt d te  Xrabitton ber 
«eroerffebaffe- uabpariamentetaftif. Unb immer roieber mar- 
W erte fie Aber Mc flflgel erfalagener Älaffenbrüber, Befer, 
tiefer in geiftiae. politifdje unb roirtttaftn^e Äned>tfd>aft.

Oie Deufjettel oon 191«, 1910 unb 1921 tnftffen Jeber

«W en M n l U ^ t ^ ^ L ^ n f r o b e ^ ^ Ä Ä ^ m j K
t$re O&nmaty bofuraentiert oen tyreu dtaoerfyftafteu In Uer- 
binbung mit bem Kapital unb ben Staatsorganen. Qunbcrt- 
taufeube, ja  TTtittionm Proletarier, farapfgejtimmte trab tat-

brbentet bte potttife ber Kp®. Me 9tieber*altung bes 
Proletariats, ©te «ngft oor bet proldarif^en «eoolutton, 
bet ber fid) audj bie #erren SRetdjetagsabgeorbneten unb 
9ninifteranroärter entfäelbeu unb offen enttarnen mttfcten, 
roirb begrünbet mit ber .pafftoitit" im «Proletariat felbft 
S trÄ am p f tft n tyt etn Kampf ta t  bie Jttaffenöeroufctfclne. 
entrofdüung, nfd>t ein Kamri am bte «eoolntton, fonbern 
ein Kampf um bte £fgaO«tt a n  leben Preis. 3 n  einer 
Pertsbe, tn ber bas Kapital fetne ©klonen bem fangertob 
pretsgtbt, forbert Me Kps>. J e * *  9ft*nifl ^ rtebensren l-

— © as bas Kapital ntrfjf meljr geben kann — baotrkt 
gana ®on feCbp, bafc bte Proletarier biefe g o rberungen tn 
San einjtg möglichen Ginne realifieren, in bem fie ba etroas 
nehmen, mo etroas IfL $ a s  tfnbert Re nidjt, biefe p ro ­
leten, bte auf ben ©throlnbel ber * « $ .  fteietnfaOen, ben 
öenkem ber Jttoffenjujitj in Me «rate )U «reiben mtb ße 
als pnrookatenre n  benun*ieren, rote es an *  eine tyrer 
.reonlutionflren* $aupttugenben tfc reoolutionfire Prole­
tarier, bte biefe »emagegte burd^anen unb branbmarken, 
als ä p t* l  ju oerleumben. Unb nat* bem burd) etnen brei- 
tägigen ©ungerftreik Me ©efabr gebannt if t mtb Me *e»

trklidjkeit oon bemokratrfcfcn ttebeln. 
o<* bte eofialbemsktatte roieber im Sie­
ber etinnesrepubltk. €s mag etelen 
flnblty erf^ritten, aber es ifl gut fo 
e «eoolutton leben, bann mflffen •eroerk- 
bemokratie oon •ntnb auf yrttüimcU 
Me «rbeiterHaffe beren *tftorif$e Stelle 
rntttetbenben SÜngens irotfaen «proleta- 4 m t  begriffen bot, fo roSTfle cs be-
K A A  l a u *  g— — ^ ----- --------* ---  — ___ep*v I*ue Hunierreoomnonaren urgant- 
m e|r enttarnen mttffen als Organtfationen 
affen. «Denn le i ber Immer ttM eteu

beginnt aufs neue ein rolfter Kampf nm bie Futterkrippen, 
m an  bläft ben itrat SufammenbrnA oerurtetUen ftunaer- 
ftretk etnfad) ab. S te betriebe, bte oon bat Unternehmern

lanbs- tft beenbet, unb als »efultot biefer , Rettungsaktion" 
bleiben aufter bem eta paar Ijunbert ober tanfenb proleten, 
benot biefe« oon ber mit ttfigetn unb gibnen oer»
teibtgte ©euffalanb bte «bafcrfteit bar* eine feigelbetbrat&te,
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